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Drei Hundeleben – Skelette von mittelalterlichen

Hunden aus der Rasumofskygasse in Wien 3

Sigrid Czeika1

Im Umfeld des heutigen Rochusmarktes im 3. Wiener Gemeindebezirk gelang

in den Jahren 2014 bis 2017 der Nachweis einer Besiedlung im Frühneolithi-

kum, in der Latène- und Römerzeit sowie im Mittelalter. Die neuzeitlichen Bau-

reste betreffen unter anderem ein Palais, Wohn- und Gewerbebauten.2 Dieser

lange Zeitraum der Geländenutzung brachte zahlreiches Fundmaterial, darun-

ter auch verschiedene Tierreste unterschiedlicher Zeitstellung zutage. So kann

einem Einblick in den Fleischkonsum der ortsansässigen latènezeitlichen Be-

völkerung (siehe Beitrag S. Czeika, 234 ff.) hier ein weiterer Aspekt in der Nut-

zung von Tieren, diesmal das Mittelalter betreffend, angeschlossen werden.

Aus einem mittelalterlichen Siedlungsbereich der Grabung Rasumofskygasse

wurden zwei Hundeskelette und das Teilskelett eines Hundes geborgen.3 Die

Überreste zweier Hundekadaver befanden sich in der Verfüllung eines aufgelas-

senen Erdstalls, deren keramisches Fundmaterial vom 13. bis zum 15. Jahr-

hundert datiert. Das Teilskelett stammt aus der Verfüllung eines Brunnens

ähnlicher Zeitstellung. Diese Strukturen sind im Kontext mit der mittelalterlichen

Vorstadt St. Niklas zu betrachten. Zugeschüttet wurden sie im Zuge der Errich-

tung einer Befestigungsanlage (ab 1446), deren breiter Graben nah an sie he-

ranreichte bzw. in sie einschnitt.

Nach der Bergung der beiden weitgehend vollständigen Skelette mussten de-

ren Schädel und einige der Skelettelemente restauriert und gehärtet werden,

weil sie sehr brüchig waren. Die Elemente der Körpermitte waren am stärksten

von der Zerstörung betroffen, etliche Brustwirbel konnten nicht mehr rekon-

struiert werden. Das Teilskelett war deutlich besser erhalten. Lediglich einzelne,

während der Bergung entstandene Brüche mussten ergänzt werden.

Die Unterschiede in der Überlieferung der beiden Skelette im Vergleich mit dem

Teilskelett können vielleicht bis zu einem gewissen Ausmaß auf andersartige

Bedingungen des jeweils einbettenden Materials zurückgeführt werden. Die

starke Vermorschung der Knochen in der Körpermitte der beiden Hundeskelet-

te stammt wahrscheinlich von den Verdauungssäften, die bei der Zersetzung

der Weichteile freigesetzt wurden. Sie konnten ihre zerstörerische Wirkung

im mittleren Teil des Rumpfes, vor allem im Bereich des Magens entfalten

und damit auch die knöchernen Strukturen angreifen. Offenbar wurden die bei-

den Kadaver rasch vergraben und blieben in ihrer ursprünglichen Lage un-

gestört.

Die beiden Hundeskelette TSK1 und TSK2

Die Skelette lagen ungefähr im rechten Winkel zueinander, wobei sich der

Schädel des einen Hundes auf der Schulterregion des anderen befand

1 Institut für Paläontologie, Universität Wien,
Josef-Holaubek-Platz 2 (UZA II), 1090 Wien.
2 GC 2014_06: Wien 3, Rasumofskygasse
29; GC 2017_14: Wien 3, Kundmanngasse
21; zusammenfassend Adler-Wölf l et al. 2023.
3 Ganzskelette: TSK1 (Inv.-Nr. MV
104.247) und TSK2 (Inv.-Nr. MV 104.239),
Bef.-Nr. 427, Verfüllung Erdstall 21. – Teilske-
lett: TSK3 (Inv.-Nr. MV 104.321), Bef.-Nr. 533,
Verfüllung Brunnen 25. Zur Grabung 2014 sie-
he Adler-Wölf l / Mosser 2015, bes. Abb. 1
(„Erdstall“ und Brunnen an südlicher Graben-
kante); Adler-Wölf l et al. 2023, 77–94; https:
//stadtarchaeologie.at/rasumofskygasse-29-
31/ (1.7. 2024).
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(Abb. 1). Der Hund TSK1 (Inv.-Nr. MV 104.247) war in Seitenlage auf der linken

Körperseite mit mehr oder weniger ausgestreckten Beinen deponiert worden.

Der andere (TSK2, Inv.-Nr. MV 104.239) war verdreht eingebettet worden.

Der Hinterkörper lag auf seiner linke Seite mit langgestreckten Beinen. Der Vor-

derkörper war auf die Bauchseite gedreht, die Vorderbeine befanden sich unter

dem Rumpf und der Schädel war nach links oben gedreht.

Seitlich liegender Hund TSK1

Der in Seitenlage deponierte Hund war nach dem Zahnalter zu schließen ca. ein

Jahr alt.4 Seine Wuchsform entspricht jener eines mittelgroßen Hundes mit ge-

rader Schnauze, leicht konkaver Profillinie und kräftigem Gebiss (Abb. 2,1). Die

Langknochen sind schlank und kräftig gebaut, weder derb noch dünn er-

scheinend.

Der Hund war mit knapp unter 50 cm geschätzter Widerristhöhe5 mittelgroß, in

der Größe vielleicht ähnlich einer Bracke oder einem kräftigen, etwas zu klein

geratenen Schäferhund. Der wenig ausgeprägte Scheitelkamm am Schädel

und das Fehlen eines Penisknochens lassen erkennen, dass es sich um ein

weibliches Individuum handelte. Der Winkel der noch offenen Schambeinfuge6

ist nur ein wenig größer als jener des nachfolgend beschriebenen Hundes.

Trotz des geringen Individualalters sind abnormale und krankhafte Veränderun-

gen an einigen Skelettelementen zu erkennen. Im Oberkiefer ist beidseits der

zweite Backenzahn nicht angelegt. Auf der linken Seite ist stattdessen ein ein-

wurzeliger Zahn vorhanden, sodass es sich um eine Verdoppelung des ersten

Vormahlzahns handeln dürfte. Beide Ellbogengelenke zeigen auf den Gelenks-

f lächen der beteiligten Knochen so wie jene der Fußwurzelknochen und die

oberen Gelenksenden der Mittelfußknochen scharfrandige Vergrößerungen.

4 Alle Altersbestimmungen nach Haber-
mehl 1975.
5 Gemittelt nach Harcourt 1974.
6 Für die breite Leserschaft wurden die na-
turwissenschaftlichen und medizinischen Fach-
ausdrücke allgemein verständlich formuliert.

Abb. 1: Wien 3, Rasumofskygasse 29, In-situ-Lage der Hundeskelette TSK1 und TSK2 innerhalb

der Verfüllung eines mittelalterlichen Erdstalls. (Foto: Stadtarchäologie Wien)
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Die Muskelansatzstellen auf der Rückseite der Oberschenkelknochen und auf

dem Oberende des linken Schienbeins sind verstärkt ausgebildet. Die Gelenks-

f lächen sämtlicher Hals- und Brustwirbel sind scharfkantig vergrößert, jene der

Brustwirbel zudem teilweise asymmetrisch ausgeformt. Einige Dornfortsätze

der Lendenwirbel sind seitlich verkrümmt. Beim letzten Lendenwirbel und beim

Kreuzbein besteht eine knöcherne Ausweitung der Wirbelkörper, wobei am

Kreuzbein die Vergrößerung bauchseitig und beidseitig seitlich am deutlichsten

sichtbar ist. Die Oberf läche der Wirbelendf lächen ist nicht glatt, sondern unre-

gelmäßig, zeigt viele kleine Poren und ist nicht mehr abgesetzt (Abb. 2,2). Das

Kreuzbein ist relativ stark zur Bauchseite hin gekrümmt. Zwei der vorderen

Abb. 2: TSK1. 1 – Schädel des ca. ein Jahr alten weiblichen Tieres. 2 – Vorderansicht des Kreuzbeins mit Veränderungen der anatomischen Struktur

des Wirbelkörpers und krankhaft vergrößertem Übergang zur Lendenwirbelsäule. 3 – Die ersten beiden Schwanzwirbel sind mit einer Knochenbrücke

verbunden (Dorsalansicht). 4 – Noch nicht vollständig verheilter Rippenbruch; die Knochenneubildung ist sichtbar (ca. Bildmitte), verbindet aber noch

nicht die beiden Bruchenden. 5 – Im Darmbereich des Jungtieres gefundene verätzte Knochenreste kleiner Hauswirtschaftstiere. (Fotos: S. Czeika)
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Schwanzwirbel sind seitlich durch eine Knochenbrücke untereinander verbun-

den (Abb. 2,3), zwei der hinteren Schwanzwirbel zeigen raue Endf lächen der

Wirbelkörper. Eine Rippe bestand aus zwei Teilen, deren Enden verdickt, aber

nicht miteinander verwachsen waren (Abb. 2,4). Im Darmbereich lagen drei ca.

2,5 cm große Knochenfragmente mit Verbiss- und starken Korrosionsspuren

(Abb. 2,5). Sie stammen von kleinen Hauswirtschaftstieren, zwei gehörten zu

Schienbein- und eines vermutlich zu einem Beckenknochen. Eines der Schien-

beinfragmente konnte als das eines jungen Schweins identifiziert werden.

Interpretation der Veränderungen am Skelett

Zahnanomalien, wie die hier vorhandene angeborene Zahndoppelung und

Zahnunterzahl, sind bei Hunden ziemlich häufig. Sie scheinen dem Tier bei

der Nahrungsaufnahme keine wesentlichen Probleme bereitet zu haben.

Verkrümmungen der Dornfortsätze vonWirbeln kommen offensichtlich häufiger

bei Wölfen als bei Hunden vor7, sie könnten durch asymmetrische Muskeltätig-

keit oder durch verheilte minimale Verletzungen entstanden sein.

Die Vergrößerungen der Gelenksf lächen und Muskelansatzstellen der Extremi-

tätenknochen weisen auf Überlastungen der Gelenke im Zuge der Kraftübertra-

gung hin. Nachdem das Tier noch so jung war, könnte es sich aber auch um

eine anlagebedingte Neigung in Form eines Leidens an Osteochondrose, eine

Knorpel-Knochen-Erkrankung, handeln, die meist größere Gelenke der Extre-

mitäten betrifft8. Dieses Gesundheitsproblem besteht in einer Beschädigung

des Knochens, die unterhalb des Gelenkknorpels stattfindet und im ungüns-

tigsten Fall zur Ablösung des betroffenen Knochenareals samt darüberliegen-

dem Knorpel führen kann. Eine das Kreuzbein betreffende Osteochondrose

kann schon in einem Alter von sechs Monaten auftreten, Symptome stellen sich

aber meist erst ab einem Alter von eineinhalb Jahren ein. Im Bereich des Len-

den-Kreuzbein-Gelenks kann daraus eine Kompression der Nervenwurzeln am

Ende des Rückenmarks entstehen. Heutzutage wird dieser Entwicklung meist

mit einer Operation begegnet. Als Ursache der Erkrankung gelten heute Verlet-

zungen infolge von wiederholten Impulsbelastungen und Störungen im Bewe-

gungsablauf sowie entwicklungsbedingte Veränderungen bei bestimmten

Hunderassen, die durch eine energie- und kalziumlastige Ernährung in der

Wachstumsphase hervorgerufen werden.9 Deswegen vermeidet man heute

starke Belastungen im ersten Lebensjahr, weil in jenem Zeitraum das größte

Wachstum erfolgt, und man achtet auf die Ernährung mit einer dem Alter ange-

passten Energie- und Nährstoffzufuhr. Offenbar ist die Veränderung des Len-

den-Kreuzbein-Gelenks des Hundes tatsächlich auf eine Knorpel-Knochen-

Erkrankung desselben zurückzuführen.10 In deren Folge könnte sich eine Kom-

pression der Nervenwurzeln am Ende des Rückenmarks entwickelt haben, was

sich nicht nur auf die Kraftübertragung der Hinterextremitäten und auf das

Gangbild eines Hundes auswirkt, sondern bis hin zu Sensibilitätsstörungen,

Lahmheit und Inkontinenz führen kann. Ein früher Ausbruch von Krankheiten

kann als Anzeichen einer anlagebedingten Anfälligkeit gewertet werden, die zu-

mindest heutige Hundezüchtungen je nach Krankheitsform unterschiedlich

stark betreffen.11

7 Latham 2016, 99–101.
8 Michal et al. 2004, 233.
9 Michal et al. 2004, 233 f.
10 Ich bedanke mich bei Gerhard Forsten-
pointner (Veterinärmedizinische Univ. Wien)
für die Hilfe bei der Bestimmung der knochen-
pathologischen Veränderungen, deren konkre-
ten Bezeichnungen hier auf Deutsch beschrie-
ben werden.
11 Siehe Gough / Thomas 2004, 10–160.
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Die Veränderungen an den Schwanzwirbeln könnten verletzungsbedingt ent-

standen sein. Die glatt gebrochene Rippe war in Verheilung begriffen, die Neu-

bildung des Knochengewebes hatte bereits begonnen. Das Geschehen, das

dazu führte, hatte erst kurz vor dem Tod des Tieres stattgefunden.

Bei einem seiner letzten Mahlzeiten nagte der Hund an Schienbeinknochen von

jungen Schweinen (vielleicht auch an welchen von kleinen Hauswiederkäuern)

und an Resten aus der Becken-/Wirbelsäulenregion kleiner Hauswirtschafts-

tiere. Das Interesse des Hundes hatte wohl an den knorpeligen Teilen der Ge-

lenksbereiche und am Knochenmark bestanden. Die Größe der verschluckten

Knochenstücke könnten zusammen mit der Erkrankung des Lenden-Kreuz-

bein-Gelenks und der möglichen Auswirkung auf die Nervenwurzeln am Ende

des Rückenmarks zu schwerwiegenden Problemen im Darmbereich mit viel-

leicht tödlichem Ausgang geführt haben.

Verdreht liegender Hund TSK2

Der verdreht liegende Hund war nach der Schätzung des Zahnalters ein acht

bis zehn Jahre altes Tier. Er war mittelgroß und hatte ein starkes Gebiss

(Abb. 3,1). Die Gestalt des Schädels und der Langknochen ist ähnlich dem be-

reits beschriebenen Individuum, die Skelettelemente sind aber etwas größer

und kräftiger gebaut. Aus der Errechnung der Widerristhöhe ergibt sich ein Mit-

telwert von 57,5 cm. Der vorhandene Knochen des Begattungsorgans weist

den Hund als Rüden aus. Zudem ist der Scheitelkamm am Schädel deutlich

ausgeprägt.

Auch hier sind etliche Veränderungen am Skelett sichtbar. Am Oberschädel ist

eine Delle nahe dem linken Auge zu erkennen, die vom Vorderrand der Augen-

höhle beim Tränenbein bis auf die Höhe des zweiten Vormahlzahns am Ober-

kieferknochen reicht (Abb. 3,2). Die Nasenbeine sind ebenfalls davon betroffen,

die Nasenscheidewand ist verbogen. Die Muskelansatzstellen der Kaumusku-

latur am Oberschädel und an den Unterkieferhälften sind deutlich ausgeprägt.

Am linken Unterkiefer ist ein Rückgang des Kieferknochens zwischen drittem

und viertem Backenzahn zu bemerken.

Die großen Langknochen zeigen deutliche Ansatzlinien der Gelenkskapseln so-

wie stark ausgeprägte Muskelansatzstellen. Am Unterende des Oberarmkno-

chens sind scharfkantige Neu- und Umbildungen zu sehen (Abb. 3,3). Die

Unterarmknochen zeigen weniger markante Veränderungen im Ellbogenge-

lenk. Auf dem dritten und vierten Mittelhandknochen des rechten Vorderbeins

sind Neubildungen des Knochengewebes im Bereich des Knochenschaftes

vorhanden (Abb. 3,4).

Die Gelenksverbindungen der Brustwirbel sind teilweise asymmetrisch ausge-

bildet, einige Dornfortsätze zweigeteilt. Von den Dornfortsätzen der Lendenwir-

belsäule sind ein paar seitlich verkrümmt und an zwei Wirbelkörpern zeigt sich

bauchseitig eine beginnende Knochenbrückenbildung. Eine Rippe ist unregel-

mäßig verdickt und lässt seitlich spornartige Veränderungen erkennen (Abb.

3,5). Auf einigen Rippen sind auf der Innenseite lippenartige Verdickungen vor-

handen (Abb. 3,6). Der dritte und vierte Schwanzwirbel weisen Schnittspuren

auf der linken Seite der Wirbelkörper auf.
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Interpretation der Veränderungen am Skelett

Die Delle im Oberschädel des Rüden nahe dem linken Auge lässt auf eine spitze

oder stumpfe Verletzung in jungen Jahren schließen, wobei die Schädelkno-

chen verändert zusammenwuchsen. Die daraus entstandene Verkrümmung

der Nasenscheidewand könnte zu gewissen Schwierigkeiten beim Atmen ge-

führt haben. Schädelverletzungen bei Hunden aus archäologischen Ausgra-

Abb. 3: TSK2. 1 – Schädel des acht bis zehn Jahre alten Rüden. 2 – Durch eine stumpfe oder spitze Verletzung entstandene Delle im Schädelknochen

vor der linken Augenhöhle des Rüden. 3 – Unregelmäßige Verstärkungen der Ansatzlinien von Gelenkskapseln und Bändern im Bereich des linken

Ellbogengelenks (Seitansicht). 4 – Seitansicht der Mittelhandknochen III und IV des rechten Vorderbeins mit Anzeichen von Knochenbruch und Ver-

heilung unter deutlicher Knochenneubildung. 5 – Rippenfragment mit Abweichungen in der Form als Anzeichen eines verheilten schrägen Bruches. 6 –

Auf der Innenseite eines Rippenfragmentes sichtbare lippenartige Verdickungen. (Fotos: S. Czeika)
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bungen sind relativ häufig im Stirn- und Augenbereich zu finden.12 Sie werden

in Zusammenhang mit vom Menschen absichtlich ausgeführten, gezielten Stö-

ßen,Tritten und Schlägen gegen den Kopf gebracht, womit die Tiere unter Kon-

trolle gehalten werden sollten. Ein Zusammenprall mit einem kleinen, harten

Wurfgeschoß, einem spitzen Gegenstand bei einem Unfall oder auch eine hef-

tige Auseinandersetzung mit einem anderen, wehrhaften Tier könnte hier eben-

falls als Ursache der Verletzung infrage kommen. Möglicherweise kann sogar

der Stoß mit der Spitze eines Rinderhorns eine solche Verletzung hervorrufen.

Die starke Ausprägung der Kaumuskulatur hängt mit dem Alter und der Er-

nährung des Hundes zusammen, ebenso wie der aufgrund einer akut oder

chronisch entzündlichen Erkrankung des Zahnhalteapparates geschwundene

Kieferknochen. Die Veränderungen am linken Ellbogengelenk könnten von ei-

ner übermäßigen Belastung der Gelenkskapsel und der seitlichen Bandstruk-

turen stammen, ebenso denkbar ist eine Knorpel-Knochen-Erkrankung

(Osteochondrose). Neubildungen des Knochengewebes und Unregelmäßig-

keiten im Bereich des rechten Vorderfußes resultieren aus der Verheilung eines

Bruches der beiden mittleren Mittelhandknochen. Die Verbreiterung des dritten

Mittelhandknochens stammt vermutlich von einem abgesplitterten und wieder

angewachsenen Knochenteil.

Asymmetrische Muskeltätigkeit oder minimale Verletzungen können als Ursa-

che verkrümmter Dornfortsätze der Wirbelsäule genannt werden. Gespaltene

Dornfortsätze sind das Ergebnis von Entwicklungsstörungen oder von einer

Verletzung im Bereich des starken Bandes, welches die Dornfortsätze vom sie-

benten Halswirbel bis zum Kreuzbein verbindet, und funktionelle Abweichun-

gen führten zu Veränderungen an den Wirbelkörpern und verursachten die

Knochenbrückenbildungen.

Die spornartigen Veränderungen und die Verdickung auf einer Rippe sind die

sichtbaren Reste eines unregelmäßig verheilten schrägen Bruches. Woher

die lippenartigen Verstärkungsleisten auf der Innenseite einiger Rippen kom-

men, ist unklar. Vielleicht sind es Abdrücke von Blutgefäßen, die (durch über-

mäßige Belastung des Atemsystems?) verstärkt oder auch vergrößert waren.

Die Schnittspuren auf den Schwanzwirbeln könnten auf den Vorgang der Ab-

häutung schließen lassen. Seltsamerweise sind aber weder am Schädel noch

an den Extremitäten entsprechende Spuren zu finden. Entweder war die Fell-

entnahme an diesen Stellen spurlos erfolgt oder die vorhandenen Messerab-

drücke stehen in einem anderen Zusammenhang.

Das Teilskelett TSK3

Vom deutlich besser erhaltenen Teilskelett TSK3 (Inv.-Nr. MV 104.321) sind der

Schädel, die Halswirbelsäule, die Hälfte der Brustwirbel, Rippen, das Brustbein

und das rechte Vorderbein vorhanden. Der Schädel und die Wirbelsäule waren

noch im Skelettverband, die Extremität ebenfalls, sie lag in Relation zum Rumpf

aber nicht mehr in ihrer ursprünglichen Position. Elemente des Brustkorbes

waren zueinander etwas verschoben (Abb. 4). Offensichtlich befand sich der

Kadaver bereits vor seiner endgültigen Einbettung in fortgeschrittener Verwe-12 Bartosiewicz 2013, 76 f.
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sung, sodass die Skelettabschnitte nicht mehr in der anatomisch korrekten Po-

sition zu liegen kamen.

Das Individuum war in Schädel- und Knochenmorphologie sowie mit einer mitt-

leren errechneten Widerristhöhe von 51,5 cm in Körperform und -größe ähnlich

gebaut wie die anderen beiden Hunde. Der Scheitelkamm am Schädel ist nicht

so deutlich ausgeprägt wie bei dem Rüden TSK2. Zusammen mit der etwas

geringeren Widerristhöhe könnte dies ein Hinweis auf ein weibliches Tier sein.

Die meisten Zähne des kräftigen Gebisses waren stark abgeschliffen, die Kau-

f lächen teilweise zerkratzt (Abb. 5,1). Die Schätzung des Zahnalters ergibt ein

ca. 12 Jahre altes Tier.

Auf dem Stirnbein und am Übergang zwischen Oberkiefer- und Nasenbeinkno-

chen der rechten Seite sind kleine Knochenauf lagerungen erkennbar (Abb.

5,2). Mehrere Stellen am Oberschädel und bei den Zähnen des Ober- und Un-

terkiefers sind rau bis porös. In beiden Unterkieferhälften fehlt der erste Schnei-

dezahn, die anderen sind stark abgerieben. Deutlichen Substanzverlust weisen

auch die Eck- und ersten Vormahlzähne auf. Beide Kiefergelenke sind scharf-

randig, das rechte ist zudem vergrößert.

Die Gelenksf lächen und Ansatzlinien der Gelenkskapseln des Vorderbeins sind

teilweise vergrößert, das körperferne Ende des Oberarmknochens ist unregel-

mäßig und zeigt leichte strukturelle Umgestaltungen in Form von knöchernen

Vergrößerungen am Gelenk. Auch auf der Wirbelsäule lassen sich krankhafte

Veränderungen nachweisen.

Knöcherne Zubildungen der Halswirbel 4–6 sind am stärksten körperinnensei-

tig zwischen dem fünften und sechsten Halswirbel ausgeprägt (Abb. 5,3). Auf

den zueinander zeigenden Wirbelendf lächen letzterer sind glänzende Schlifff lä-

chen erkennbar. Weiters befindet sich am rückenseitigen Schulterblattrand

eine spornartige Veränderung auf der Höhe der Schulterblattgräte, eines knö-

chernen Kamms auf der Außenseite des Schulterblatts (Abb. 5,4). Ab dem drit-

ten Element des Brustbeins sind Zubildungen vorhanden, die auf dem vierten

Abb. 4: Lage des Teilskelettes TSK3 in situ. (Foto: Stadtarchäologie Wien)

161

AufsätzeS. Czeika, Drei Hundeleben

Fundort Wien 27, 2024. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Abb. 5: TSK3. 1 – Schädelunterseite; die drei hinteren Backenzähne sind deutlich abgeschliffen und die Kauf läche ist zerkratzt. 2 – Aufsicht auf den

Schädel; etwas links der Mitte ist eine kleine, am Beginn der Nasenbeine auf der rechten Seite eine größere Knochenwucherung zu erkennen. 3 –Unter-

seite der Halswirbel 3–7; die stärkste unregelmäßige, spornartige Knochenneubildung ist am Hinterrand des 5. Halswirbels vorhanden. 4 – Aufsicht

auf das rechte Schulterblatt; am oberen Ende der Schulterblattgräte ist ein „Sporn“ erkennbar, der von einer verändert verheilten Knochenverletzung

am oberen Rand des Schulterblattes stammt. 5 – Durch starke Knochenneubildungen bizarr verformte Elemente des Brustbeins. (Fotos: S. Czeika)
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und fünften Element zu massiven Veränderungen geführt haben (Abb. 5,5). Auf

der Innenseite einiger Rippen gibt es lippenartige Verdickungen. Eine Rippe

zeigt eine stärkere Verdickung am Knochenkörper.

Am Schädel im Bereich des linken Stirnbeins sind Schnittspuren erkennbar.

Interpretation der Veränderungen am Skelett

Die Knochenauf lagerungen am Schädel können als Knochenwucherungen, die

im Verlauf des Alterungsprozesses entstanden sind, angesehen werden. Die

Rauigkeit am Kieferknochen bei den Zähnen ist ein Anzeichen für einen ent-

zündlichen Rückgang des Zahnf leisches. Zudem hatte der linke untere Eck-

zahn durch seine Stellung im Kiefer die Knochensubstanz des Oberkiefers

zurückgedrängt. Der Zahnverlust sowie eine starke Abkauung der Zähne hän-

gen einerseits mit einem höheren Individualalter zusammen, andererseits deu-

ten sie gemeinsam mit den verstärkten Ansätzen der Kiefermuskulatur und

dem vergrößerten Kiefergelenk auf eine schwerer erschließbare Nahrung hin.

Die Kratzer auf den Kauf lächen der Zähne sind auf Verunreinigung des Futters

zurückführen. Abrasive Teile, wie beispielsweise Sand, beschleunigen das Ab-

kauen der Zähne.

Die spornartige Veränderung am oberen Schulterblattrand auf Höhe der Schul-

terblattgräte stammt wahrscheinlich von einem verschobenen Bruch des rü-

ckenseitigen Randes, der durch einen heftigen spitzen oder stumpfen Schlag

hervorgerufen wurde.13 Obwohl das abgebrochene Stück des oberen Schul-

terblattrandes verschoben anwuchs, ist diese Stelle glatt verheilt, sodass das

rechte Vorderbein offensichtlich nutz- und belastbar war. Die knöchernen Ver-

stärkungen und Veränderungen der Skelettelemente des Beins könnten auf ei-

ne Überlastung der Gelenks- und Bandstrukturen hinweisen, aber wiederum

auch auf eine Knorpel-Knochen-Erkrankung.

Bei der Halswirbelsäule hatten sich degenerative Veränderungen auf Wirbelkör-

pern ausgebildet, wobei die Knochenbrückenbildung knapp vor der Brustwir-

belsäule am stärksten ausgeprägt war. Die Bandscheibe und somit der

Zwischenwirbelraum zwischen fünftem und sechstem Halswirbel waren verlo-

rengegangen und die Schlifff lächen auf den Wirbelkörpern lassen erkennen,

dass die Wirbelendf lächen bei Bewegung aneinander rieben. Falls ein Teil

der zerstörten Bandscheibe den Wirbelkanal bedrängte, könnte auch das

sog. Wobbler-Syndrom aufgetreten sein, eine Störung der Bewegungskoordi-

nation, die auf einer Rückenmarksschädigung beruht und sich in einem unsi-

cheren („wackelnden“) Gangbild äußert.14 Die starke Knochenneubildung auf

Teilen des Brustbeins ist im Zuge der Verheilung eines Bruches desselben ent-

standen. Der verdickte Bereich einer Rippe stammt wahrscheinlich von einem

verheilten Rippenbruch, die knöchernen Leisten auf einigen Rippen stellen

eventuell Abdrücke von Adern dar.

Die Schnittspuren am Schädel sind Spuren des Abhäutens, auf den Elementen

des Vorderbeins gibt es hingegen keine Hinweise auf eine Fellentnahme.

13 Vgl. Bartelle et al. 2010.
14 Siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Wob
bler-Syndrom (3.1. 2024).
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Wuchsformvergleiche mit heutigen Hunderassen

Bei allen Hunden war das Längenwachstum der Extremitätenknochen weitge-

hend abgeschlossen (siehe Tab. 1). Nach der rechnerischen Ermittlung der Wi-

derristhöhen waren die Tiere zwischen 48 und 59 cm groß. Der niedrigste Wert

ergibt sich aus den Längen der Oberarmknochen des jungen weiblichen Tieres

(TSK1), der höchste aus den Schienbeinknochen des Rüden (TSK2; Abb. 6).

Letzterer war von den drei Individuen der größte Hund. Seine Beine waren

im Verhältnis zu den für die Berechnung zugrunde liegenden Werten15 mit ei-

nem relativ kurzen Oberarm- und Oberschenkelknochen nahe dem Rumpf ge-

drungener gebaut als im entfernter liegenden Bereich. Das Teilskelett aus der

Brunnenverfüllung (TSK3) zeigt im vorhandenen Extremitätenabschnitt eine

sehr ähnliche Verteilung der Schätzwerte der Widerristhöhe, wenngleich das

Tier insgesamt kleiner war. Die grundsätzliche Gleichartigkeit zum Rüden weist

auf eine ähnliche, vielleicht sogar auf die gleiche Zuchtform hin. Der Größenun-

terschied könnte in der geschlechtlichen Zweigestaltigkeit begründet sein.

Vom jüngsten Hund TSK1 sind die Extremitäten anders proportioniert. Die

Speiche ist eher kürzer und bei den Hinterbeinen ist ebenfalls eine andere

Längenverteilung zu erkennen. Die Hinterbeine sind im körperfernen Bereich

tendenziell gedrungener gebaut als im körpernahen. Es war zwar der Epiphy-

senschluss bei Oberarm-, Oberschenkel- und Unterschenkelknochen noch

nicht vollständig abgeschlossen, eine wesentliche Verschiebung der ermittelten

Verhältnisse sollte sich aber dadurch nicht ergeben.

Wenn die Zuchtauswahl weniger nach bestimmten äußerlichen Merkmalen,

sondern nach der Brauchbarkeit der Tiere stattgefunden hatte16, so werden

kleinere Abweichungen der Knochenproportionen unwesentlich gewesen sein.

In der Gestalt ihrer Knochen sind sich die drei Hunde sehr ähnlich, sodass sie

wahrscheinlich einen gleichartigen Hundetyp repräsentierten (Abb. 7). Metri-
15 Nach Harcourt 1974.
16 Vgl. Räber 1993, 9–19.

Abb. 6: Vergleiche der errechneten Widerristhöhen der einzelnen Extremitätenknochen der drei Hunde. Abszisse: Hum – Oberschenkelknochen,

Rad – Speiche,Ulna – Elle, Fem – Oberschenkelknochen,Tib – Unterschenkelknochen; Ordinate: errechnete Widerristhöhe in mm. sin – linke Körper-

seite, dext – rechte Körperseite.
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sche Vergleiche mit rezenten Hunderassen17 zeigen folgende Merkmale: Die

Schädelmaße bewegen sich im Variationsbereich vom Pudel, die Unterkiefer

der mittelalterlichen Hunde waren aber kräftiger gebaut. Die Längenmaße der

Langknochen lassen sich ebenfalls mit jenen des Pudels vergleichen, nur einige

Breitenmaße fallen kleiner aus. Somit waren die Tiere generell schlanker als die-

se heutige Rasse. Allgemeine Proportionen und Indizes18 ergeben im Bereich

der Zähne höher gebaute Unterkiefer und einen normal gestalteten bis leicht

verkürzten Schädel.

Der Unterarm ist bei normal gebauten Hunden etwas kürzer als der Oberarm.

Bei einer allfälligen starken Verlängerung oder Verkürzung der Beine tritt die

Veränderung üblicherweise stärker im körperferneren als im körpernäheren Be-

reich auf. Die Werte der Hundeskelette zeigen daher einen Hang zur Langbei-

nigkeit.

Die mittelalterlichen Hunde waren mittelgroße, etwas langbeinigere, im Schä-

delbereich aber eher robust gebaute Tiere. Sie könnten einen Typ ähnlich der

kleineren altdeutschen Hütehunde dargestellt haben, die eine Vielzahl an Fellfar-

ben, -formen und -strukturen ebenso wie verschiedene Ohrformen und Haltun-

gen der Rute aufweisen und dementsprechend sehr unterschiedlich im

Erscheinungsbild sind19. Sie könnten ähnlich einem derben Spitz, einem Pudel

oder einem kleinen Schäferhund gewesen sein. Die altdeutschen Hütehunde

dienen dem Hüten von Rinder- oder Schafherden, werden aber auch zu ver-

schiedenen anderen Aufgaben herangezogen.

Die sichtbaren Folgen der Ernährung

Hinweise auf die Ernährung geben die Zahnabnutzung, Veränderungen im Hal-

teapparat der Zähne, des Kiefergelenks und der Ansatzstellen der Kiefermus-

kulatur sowie die Reste vom Darminhalt. Eine hochgradige Abkauung der

Zähne, verstärkte Ansätze der Kiefermuskulatur und ein vergrößertes Kieferge-

17 Nach Wagner 1930.
18 Dahr 1937, 12–27.
19 Die Schläge der Altdeutschen Hütehunde
orientieren sich heute noch an der Gebrauchs-
zucht, siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Alt
deutsche_Hütehunde (3.1. 2024).

Abb. 7: Die drei Hundeschädel im Vergleich. (Fotos: S. Czeika)
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lenk hängen einerseits mit dem höheren Individualalter zusammen, sie sind

aber auch Indizien für härtere, schwerer erschließbare Nahrung. Die beim ältes-

ten Hund TSK3 erkennbar stark zerkratzten Kauflächen der oberen Backen-

zähne lassen auf abrasive Teile im Futter wie zum Beispiel Sand schließen,

der durch das Hantieren des Tieres mit der Nahrung aufgenommen wurde. Ei-

ne unachtsame Form der Darreichung direkt am Boden kann Verunreinigungen

des Futters verursacht haben.

Hinweise auf eine sehr kalziumreiche Ernährung fanden sich beim jüngsten Tier

TSK1, das kurz vor seinem Tod an Knochen von kleinen Hauswirtschaftstieren

genagt und dabei ziemlich große Knochenteile vollständig verschluckt hatte.

Der Rückgang von Knochensubstanz im Unterkiefer als Anzeichen einer ent-

zündlichen Erkrankung des Zahnhalteapparates tritt mit fortgeschrittenem Alter

bei Hunden häufiger auf. Es handelt sich um eine multifaktorielle Erkrankung,

die unter anderem mit Ernährungsstörungen oder weichem Futter zusammen-

hängt. Sie weist auch auf keine gute Zahnhygiene hin. Wahrscheinlich blieb

kohlehydratreiches Futter an den Zähnen kleben. In der Frühen Neuzeit wurden

in einer Knochensuppe gekochtes Brot oder Haferschrot als Grundlage der Er-

nährung von Hunden angesehen.20 Eine ähnlich billige Form des Hundefutters

wurde bereits in der Römerzeit propagiert. Im 1. Jahrhundert n. Chr. führt der

Agrarschriftsteller Lucius Iunius Moderatus Columella eine Mischung aus Boh-

nenkochbrühe,Gerstenmehl, Molke und Emmer- oder Weizenbrot an, und vor

ihm schreibt Marcus Terentius Varro (116–27 v. Chr.) in „Res rusticae“ von ei-

ner Knochenbrühe mit Brot, Milch und zerstückelten Knochen.21 Die auf den

ersten Blick für ein Fleisch essendes Tier seltsam anmutende Diät aus haupt-

sächlich getreidehaltiger Nahrungsgrundlage ist aufgrund einer genetischen

Anpassung möglich geworden, die dem Hund im Vergleich zum Wolf eine stär-

kereiche Nahrung erschließbar macht.22

Wahrscheinlich bestand die Nahrung der Hunde aus beidem: aus Abfällen der

Fleischzubereitung und weichen Teilen wie beispielsweise in Wasser, Milch

oder Molke eingeweichtes Brot, Schrot oder Mehl. Genauere Hinweise auf

die Diät der Hunde könnten chemische Analysen erbringen. Die Mittel der be-

schreibenden Archäozoologie sind in dieser Hinsicht begrenzt.

Erkrankungen und Alterserscheinungen

Die Ernährung könnte auch der Schlüssel für die Knorpel-Knochen-Erkrankung

(Osteochondrose) sein. Besonders bei ohnehin schon schnell wachsenden

großen und sehr großen Hunden führt eine Überversorgung mit Energie oder

von Energie in Kombination mit Kalzium im Welpenalter zu einem noch schnel-

leren Knochenwachstum und gleichzeitig zu einer geringeren Dichte des Kno-

chenbälkchennetzwerkes im Bereich der Gelenksenden.23 Dadurch wird der

Gelenksknorpel anfälliger für biomechanische Belastungen. Wenn sich die

Muskelmasse und das Körpergewicht erhöhen, können (kleinste) Verletzungen

im Bereich der Gelenke entstehen, die aufgrund der geringeren Knochendichte

in dieser Region zu Knorpel-Knochen-Schädigungen und in der Folge zu

Lahmheit führen. Allerdings handelt es sich im vorliegenden Fall um mittelgroße

Hunde mit einer errechneten Widerristhöhe zwischen 50 und 60 cm. Die beim

20 Laichmann 2000, 102 f.; Künigl 1798, 7 f.
21 Zitiert nach Peters 1998, 176 f.
22 Axelsson et al. 2013.
23 Dämmrich 1991.
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jüngsten Hund (TSK1) aufgetretene Knorpel-Knochen-Erkrankung im Bereich

des Lenden-Kreuzbein-Gelenks scheint beim Deutschen Schäferhund, bei Bo-

xer, Rottweiler, der Deutschen Dogge und beim Springer Spaniel häufiger zu

sein als bei anderen Hunderassen.24 Nachdem die Widerristhöhen von Boxer

und Springer Spaniel durchaus in den Bereich der errechneten Größe der mit-

telalterlichen Hunde fallen, ist das Argument der Erkrankungsgefahr in Zusam-

menhang mit der Körpergröße offenbar als relativ zu betrachten. Somit

erscheint die Annahme einer anlagebedingten und wahrscheinlich durch die

Art der Ernährung und durch körperliche Belastung ausgelösten Knorpel-Kno-

chen-Schädigung, die bei den mittelalterlichen Hunden mehrere Gelenke be-

troffen hat, recht plausibel zu sein.

Auch die degenerative Veränderung der Wirbelkörper der Halswirbelsäule des

ältesten Hundes TSK2 tritt, so wie die Knorpel-Knochen-Erkrankung, vermehrt

bei großen Hunden und bei größerer Körpermasse auf.25 Inzucht kann dies

ebenfalls verstärken. Nachdem es sich um eine degenerative Krankheit han-

delt, spielt das Alter auch eine Rolle.26 So wie bei der Knorpel-Knochen-Erkran-

kung könnte eine Empfänglichkeit für die Entwicklung einer degenerativen

Veränderung der Wirbelkörper bestanden haben. Allerdings befindet sich diese

beim Teilskelett TSK3 auf der Halswirbelsäule, wo sie eigentlich selten auftritt.

Vielleicht hatte die Erkrankung doch eine andere Ursache als das individuelle

Alter und eine mögliche Prädisposition. Denn einerseits befinden sich die be-

troffenen Wirbel an einer Stelle, wo ein sehr beweglicher Teil der Wirbelsäule,

nämlich der Hals, in einen starreren, den Brustkorb, übergeht und andererseits

gibt es in diesem Bereich des Hundekörpers Hinweise auf starke Verletzungen.

Der Bruch eines Teils des rechten Schulterblattes könnte mit einer Zerstörung

des straffen Zusammenhaltes zwischen Wirbelkörper und Bandscheibe beim

fünften und sechsten Halswirbel einhergegangen sein. Eine sehr heftige Kraft-

einwirkung von rechts oben könnte nicht nur das Schulterblatt, sondern auch

die Wirbelsäule betroffen haben. Die daraus entstandene Instabilität im Bereich

der Wirbelsäule könnte der Körper durch die knöcherne Verstärkung der

bauchseitigen Bänder kompensiert haben. Die zerstörte oder unzureichend

funktionierende Bandscheibe wurde nach und nach völlig abgebaut. Weil die

Spornbildungen auf den Wirbelkörpern offensichtlich nicht zu einer vollständi-

gen Stabilisierung und Fixierung des Zwischenwirbelraumes führte, kamen

die Wirbelendf lächen direkt zusammen und rieben bei Bewegung aneinander.

Wäre ein altersbedingter Bandscheibenverschleiß die Ursache für eine darauf-

folgende degenerative Veränderung der Wirbelkörper, müsste diese, um die

betroffene Region zu stabilisieren, eigentlich umso stärker werden, je stärker

der Abbau der Bandscheibe wird. Das ist hier aber nicht passiert, sondern

der Bereich blieb beweglich, obwohl die Bandscheibe vollständig aufgelöst

wurde. Die beiden Krankheitsgeschehen haben in diesem Fall also keinen di-

rekten – im Sinne einer unbedingten Abfolge – Zusammenhang, sondern die

Spornbildung der Wirbelkörper scheint eher eine Reaktion auf eine funktionelle

Veränderung unabhängig vom Grad des Abbaus der Bandscheibe gewesen zu

sein.27

24 Hanna 2001, 276.
25 Latham 2016, 89–95.
26 De Albuquerque Bonelli et al. 2021.
27 Siehe Weidl 1998, 106 f.
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Rückschlüsse aus den Verletzungen auf die Haltungsbedingungen

Je älter Tiere werden, desto mehr Veränderungen sind später am Skelett er-

kennbar. Es handelt sich um ein summarisches Geschehen von sich am Kno-

chengerüst abbildenden Krankheiten, Unfällen und Alterserscheinungen, die

sich im Laufe der individuellen Lebensgeschichte ansammeln. Interessanter-

weise sind bei den mittelalterlichen Hunden unabhängig von deren Individual-

alter einige Krankheitsanzeichen aber konsistent. Neben der bereits bespro-

chenen Knorpel-Knochen-Erkrankung sind Knochenbrüche bei allen Hunden

vorhanden. Alle drei hatten gebrochene Rippen, wobei sich der Rippenbruch

des jüngsten Hundes (TSK3) erst in Verwachsung befand. Der jüngste hatte

möglicherweise auch verletzungsbedingt veränderte erste Schwanzwirbel.

Das Skelett des Rüden (TSK2) zeigt knapp vor dem linken Auge eine tiefe Im-

pression und gebrochene Mittelhandknochen und das Teilskelett TSK3 ein ge-

brochenes Schulterblatt und Brustbein. Auch die veränderten Dornfortsätze

könnten eher Reste von (kleinsten) Verletzungen sein, als ein eigenes Krank-

heitsgeschehen darstellen28.

Die Ursachen solcher Verletzungen sind nicht anlagebedingt, sondern resultie-

ren aus Schlägen, Stößen, Tritten oder Unfällen. Somit können die Knochen-

brüche, aber auch die Veränderungen an den Gelenken hinsichtlich einer

Verletzungsgefahr durch einen möglichen Arbeitseinsatz betrachtet werden.

Die Veränderungen an den Dornfortsätzen der Wirbel lassen sich zusätzlich

als Überlastungserscheinungen interpretieren. Auch die Knorpel-Knochen-Er-

krankung könnte durch frühzeitige und übermäßige Belastung ausgelöst wor-

den sein. An diesem Punkt stellt sich jedoch die Frage, um welche Arbeiten es

sich gehandelt haben könnte. Waren es Hof- und Hütehunde? Hatten sie als

Hütehunde Umgang mit ungestümen, wehrhaften Tieren? Gingen Übergriffe

vomMenschen oder vom Hund gegen jenen aus? Hunde können beispielswei-

se als Aufpasser gegenüber Menschen durchaus sehr ungemütlich werden.

Oder ging es vielleicht auch um Tätigkeiten, die uns heute eher nicht geläufig

sind, wie beispielsweise das Bedienen von Tretmühlen? Wurden ihre Fähigkei-

ten überschätzt und waren sie beispielsweise durch das Ziehen zu schwerer

Wägen überlastet/unfallgefährdet? Eines ist jedenfalls klar: Schoßhunde waren

es nicht und auch nicht „arbeitslose Spaziergänger“ wie die meisten der heuti-

gen Hunde. Aufgrund ihrer Größe und Wuchsform könnten sie Haus- und Hof-

hunde oder Hütehunde gewesen sein, auch der Herdenschutz oder Zugtätig-

keiten wären mögliche Arbeitsbereiche. Vielleicht waren sie in mehreren

Funktionen beschäftigt.

Wenngleich nicht erkennbar ist, ob etliche der an den Skeletten der Hunde ge-

fundenen Veränderungen vom Menschen absichtlich zur Kontrolle der Tiere

hervorgerufen wurden, oder ob sie durch Unfälle bzw. in Auseinandersetzun-

gen mit anderen Tieren entstanden sind, war für die Hunde offensichtlich ein

gewisses Verletzungsrisiko während ihrer gesamten Lebenszeit gegeben. Die

Bandbreite der Interpretation dieser Verletzungen reicht jedoch von seltenen

Ereignissen, die aufgrund des Alters der Tiere kumulativ zu sehen sind und da-

her eher überbewertet werden könnten, bis hin zu mehr oder weniger häufigen

Begegnungen mit wehrhaften Tieren, unfallträchtigen Arbeiten oder menschli-28 Latham 2016, 89–95.
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chen Kontrollmaßnahmen, die nicht immer am Skelett erkennbare Formen an-

genommen haben müssen.

Hunde einst und heute

Die meisten Hunde im heutigen Stadtbild sind an der Leine geführte Begleiter.

Sie sind persönliches Attribut ihrer Besitzer und dienen als Gesellschaftshunde,

vorwiegend als Sozialpartner. Selten sieht man Tiere, die noch Arbeiten zu er-

ledigen haben, wie Assistenz-, Blinden-, Hüte-, Jagd-, Rettungs- oder Poli-

zeihunde.

Eine frühe Darstellung vom Einsatz der Arbeitskraft der Hunde findet sich in rot-

figuriger Malerei auf einer griechischen Kanne des dritten Viertels des 5. Jahr-

hunderts v. Chr. Dargestellt ist ein Knabe, der einen zweirädrigen Wagen mit

vorgespannten Hunden lenkt.29 Die älteste Form der Nutzung von Hunden

als Transport- und Lastentiere liegt wohl in der Verwendung von hundebetrie-

benen Schlitten30 und Travois (Stangenschleifen).

In der Römerzeit gab es gezielte Hundezüchtungen für spezifische Aufgaben.

Sie kamen als Wach-, Hof- und Hirtenhunde, als Jagd- und Gesellschaftshun-

de zum Einsatz.31 Die Zucht orientierte sich häufig weniger an ästhetischen als

an nützlichen Kriterien. Körpergröße und Gestalt waren unter anderem aus-

schlaggebend für ihren Gebrauch. Von Tieren, die gut ihre Aufgabe erfüllten, er-

hoffte man sich, ebenso taugliche Nachfahren zu bekommen. Auch regionale

Zuchtformen waren damals weithin bekannt.

Hunde wurden in früherer Zeit zusätzlich als Arbeitskraft für Aufgaben ge-(und

miss-)braucht, die heute Maschinen erledigen. Sie mussten unterschiedliche

Lasten ziehen oder tragen, Laufräder oder Tretmühlen32 bedienen. Für das

Laufrad zum Drehen des Bratenspießes wurde sogar eine eigene kleine Hunde-

form gezüchtet, die einen langen Rumpf hatte und kurzbeinig war: der turn-

spit dog.33

Zur Zeit der verstärkten produktionstechnischen Modernisierung in der zweiten

Hälfte des 18. Jahrhunderts wurde im Hund ein vergleichsweise billiger und im

Verhältnis zu seiner Körpergröße kräftiger Gehilfe beim Transport gesehen.34

Mit dem 19. Jahrhundert, als durch wachsende Urbanisierung und Industriali-

sierung der Bedarf an der Verteilung von Gütern in dichter besiedeltem Gebiet

stieg, liegen vermehrt Dokumente über Hunde als Zugtiere vor. Man sah offen-

bar zum Schutz der Hunde Bedarf an Reglementierungen zu deren Arbeitsein-

satz35, der sich neben den bekannten oben genannten Formen stärker ent-

wickelte.

Große, kräftige Hunde mit einem breiten Brustkorb konnten als Zugtiere für

Karren und Wägen eingesetzt werden (Abb. 8). Sie sind im Verhältnis zu

ihrem Körpergewicht sogar einem Pferdegespann überlegen. Denn ein Pferde-

gespann zieht auf ebenem Gelände ca. drei Stunden lang bis zum Dreifachen

des Eigengewichts.36 Dagegen kann ein Zughund bei guten Bedingungen bis

zum Fünffachen seines Körpergewichts fortbewegen. Beispielsweise verwen-

dete man zur Zeit des Zweiten Weltkriegs in der Schweizer Armee Sennenhun-

de, die Lasten von 50 kg über eine Strecke von 25 km mit einer Steigung von

200 m transportieren konnten.37 Als leistungsfähige Zugtiere von Bauern, Ge-

29 Autengruber-Thüry 2021, 366 f. Abb.
441; siehe auch https://de.wikipedia.org/wiki/
Zughund (14.6. 2024).
30 Sinding et al. 2020.
31 Peters 1998, 166–175.
32 Ein kurzes, lebendiges Beispiel dafür ist
der im amerikanischen Stummfilm „The But-
cher Boy“ von 1917 (ab ca. Minute 3:20 bis
3:45) eine Tretmühle zum Reiben von Pfeffer
bedienende Hund.
33 Siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Turn
spit_Dog (14.6. 2024).
34 Schiedt 2021.
35 Harlfinger 2005, 110.
36 VFD-Fachbeirat Ethik und Tierschutz. Po-
sitionspapier VFD Zugbelastung von Pferden
08/2019, https://www.vfdnet.de/images/pho
cadownload/Posi t ionspapier_VFD_Zug
last_27.08.19_V1.pdf (19.7. 2024).
37 Räber 1993, 138 f.
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werbetreibenden, Hausierern und Händlern wurden sie bis in das 20. Jahrhun-

dert vor Milch- und andere Lebensmittelwägen ebenso wie vor Karren von

Korbf lechtern, Scherenschleifern, Lumpensammlern, Händlern mit Waren aller

Art, aber auch vor mit Menschen besetzte Wägen gespannt (Abb. 9). Mit dem

zunehmenden Einsatz von Motoren im 20. Jahrhundert verlor der Zughund

wieder an Bedeutung und verschwand schließlich gänzlich aus dem Stadtbild.

Zusammenfassung

Aus einem mittelalterlichen Siedlungsbereich im heutigen 3. Wiener Gemeinde-

bezirk (Grabung Rasumofskygasse 29) wurden zwei Hundeskelette und das

Teilskelett eines Hundes geborgen. Auf etlichen Knochen der Tiere sind Verän-

derungen sichtbar, die auf anlagebedingte Erkrankungen undGewalteinwirkun-

Abb. 8: Hunde als Zugtiere vonWägen im ErstenWeltkrieg. Ansichtskarte nach fotografischer Auf-

nahme von Wilhelm Müller, 1916. (WM, Inv.-Nr. 41380/44)

Abb. 9: Pferde- und Hundefuhrwerk beim Wasserer, Foto 1912. (WM, Inv.-Nr. 70849)
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gen von außen schließen lassen. Die Ernährung und die Lebensbedingungen

waren für die Hunde offensichtlich nicht günstig. Sie scheinen generell eher we-

niger als mehr Aufmerksamkeit hinsichtlich ihrer Bedürfnisse erhalten zu haben.

Der Versuch, anhand der Veränderungen am Skelett auf die Nutzung der Hun-

de schließen zu können, scheitert an der multifaktoriellen Entstehungsmöglich-

keit der Krankheitsanzeichen am Skelett und an der Variationsbreite etwaiger

Verletzungsursachen.

Die mittelgroßen, tendenziell etwas langbeinigen Tiere mit derbem Schädel

könnten sowohl Hütehunde gewesen sein, wie auch Haus und Hof bewacht

haben. Möglicherweise waren sie selbst (krankheitsbedingt) nicht sehr um-

gänglich und/oder sie lebten mit nicht sehr umgänglichen (menschlichen) Zeit-

genossen. Außerdem bleibt zu beachten, dass Hunde bis nach dem Zweiten

Weltkrieg wichtige Helfer waren, die zu vielfältigen Tätigkeiten herangezogen

werden konnten.

Inv.-Nr. MV
Cranium 1 2 3 4 5 7 8 9 10 11 12
104.239 192,3 (182,7) (173,6) (48,7) (124,7) 89,6 (92,8) 111,3 (71,8) (86,3)
104.247 180,1 88,5 87,4 102,8 (61,2)
104.321 (182,5) 175,8 168,6 46,2 120,9 (88,5) 90,6 104,5 83,3 83,3 81,4

13 13a 14 14a 15 16 17 18 18a 19 20
104.239 65,9 17,9 50,6 19,2 11,1 18,2 13,4614,4
104.247 60,5* 17,3 47,2* 17,9 9,5 18,3 12,0614,7
104.321 94,3 91,7 32,2 31,1 65,3 19,4 49,8 17,8* 8,3* 18,7 12,1615,4

21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31
104.239 (7,2)610,1 (65,1) (63,6) (33,5) (45,8) (14,3) (14,1) (57,0) (105,5)
104.247 6,568,1 (23,1)
104.321 6,8610,4 22,8 63,6 62,2 35,4 51,4 18,4 14,2 56,6 35,1

32 33 34 35 36 37 38 39 40 41
104.239 54,1 37,1 (64,4) (37,6) 38,9 28,7 (58,5) (51,4) (43) 39,5
104.247 (27,8)
104.321 49,5 40,2 60,2 34,3 35,8 27,3 56,8 52,4 (42,3) 37,7
Mandibula 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11
104.239 d (139,9) (140,3) (133,5) 123,6 117,1 125,6 80,5 73,9 69,8 34,4 40,2
104.239 s (137,6) (139,8) (132,2) 122,9 116,6 124,2 79,5 72,9 68,1 34,1 39,6
104.247 d 131,1 131,8 126,1 (113,2) 107,8 113,8 74,1 68,1 63,1 31,8 36,2
104.247 s 36,6
104.321 d 137,1 134,1 129,1 117,7 112,5 116,5 79,8 74,4 68,8 34,7 38,3
104.321 s 137,8 135,5 130,7 118,8 114,4 117,6 80,7 (72,7) 68,5 34,7 39,9

12 13 14 15 16 17 18 19 20 21
104.239 d 35,3 21,668,8 20,8 8,866,6 4,463,8 11,8 51,6 23,9 19,8 38,9
104.239 s 35,1 21,168,6 20,6 8,566,4 4,564,1 11,8 51,7 23,8 18,9 38,8
104.247 d 31,4 20,268,6 19,2 10,7 52,9 21,7 18,4 36,8
104.247 s 31,8 20,168,1 10,5 20,5 18,7 36,9
104.321 d 34,2 21,169,0 20,5 9,467,4 4,764,5 11,3 53,0 22,7 18,6
104.321 s 34,7 21,168,6 20,6 9,467,6 4,964,6 11,5 51,9 23,8 18,2
Scapula HS DHA KLC GLP LG BG
104.239 s 24,9 28,4 26,4 18,2
104.247 d 22,6 26,9 24,1 16,2
104.247 s 22,6 27,1 24,3 16,1
104.321 d 132,6* 122,3 23,9 27,8 24,8 16,6
Pelvis GL LAR LS KH KB LFo GBTC GBA GBTi KBI
104.239 s+d 142,8 21,1 43,5 20,4 9,1 26,1 84,5 72,3 16,3 70,6
104.247 d 20,3 18,9 7,7 20,9
104.247 s 20,6 18,2 7,5
Penisknochen GL
104.239 99,4
Atlas GB GL BFcr BFcd GLF LAd H
104.239 77,2 40,6 37,4 29,5 28,7 16,3 22,5
104.247 71,6 37,2 36,2 24,6 27,5 14,5
Epistropheus LCDe LAPa BFcr BPacd BPtr KBW BFcd H
104.239 45,6 54,7 28,5 20,2 37
104.247 48,5 25,8 29,3 41,9 21,4 15,5 34
104.321 47,8 47,5 27,5 27,2 37,1 22,3 16,8 38
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Inv.-Nr. MV
Sacrum GL PL GB BFcr Hfcr
104.247 34,8 32,5 41,9 19,5* 11,8*
Humerus GL GLC Tp KD Bd
104.239 11,5 31,3
104.239 168,3 165,2 40,2 11,6 30,6
104.247 150,4 146,5 37,0 11,9 30,4
104.247 150,0 146,0 36,8 12,0 29,7
104.321 (155) 151,8 36,4 12,5 31,1
Radius GL Bp KD Bd
104.239 d 175,4 18,1 12,6 23,3
104.239 s 174,3 18,4 12,6 23,5
104.247 d 149,4 16,3 11,7 21,9
104.247 s 148,9 16,0 11,5 22,2
104.321 d 158,1 17,9 11,2 21,5
Ulna GL TPa KTO BPc
104.239 d 204,7 24,3 20,6 17,1
104.239 s 201,8 24,4 20,9 16,4
104.247 d 178,0 22,1 19,3 16,4
104.247 s 178,9 22,7 19,4 (14,1)
104.321 d 184,1 23,9 18,2 16,9
Femur GL Bp TC KD Bd
104.239 d 186,7 38,3 17,9 11,9 31,6
104.239 s 187,2 38,5 17,8 12,4 31,8
104.247 d 166,5 34,8 16,9 12,3 28,6
104.247 s 165,0 35,0 17,1 12,2 28,4
Patella GL GB
104.239 d 17,3 10,2
104.239 s 17,1 10,1
104.247 d 15,3 8,9
104.247 s 15,5 8,7
Tibia GL Bp KD Bd
104.239 d 197,9 32,3 11,9 21,5
104.239 s 198,3 33,8* 11,8 21,4
104.247 d 166,2 31,8 11,8 20,6
104.247 s 166,7 31,6 11,9 20,8
Fibula GL
104.247 s 156,3
Intermedioradiale GB
104.239 d 19,8
104.239 s 19,6
104.247 d 20,1
104.247 s 20,0
104.321 d 20,9
Astragalus GL
104.239 d 24,5
104.239 s 24,5
104.247 d 23,6
104.247 s 23,6
Calcaneus GL GB
104.239 d 43,6 16,5
104.239 s 43,8 16,4
104.247 d 38,9 16,7
104.247 s 38,7 16,6
Metacarpus II GL Bd
104.239 d 57,4 10,3*
104.239 s 57,6 9,5
104.247 d 51,4 8,3
104.247 s 50,9 8,4
104.321 d 55,7 8,1
Metacarpus III GL Bd
104.239 d 65,4 8,5
104.239 s 65,2 8,5
104.247 d 58,5 8,0
104.247 s 57,6 8,1
104.321 d 63,3 7,8
Metacarpus IV GL Bd
104.239 d 65,1 8,2
104.239 s 64,9 8,4
104.247 d 57,5 8,1
104.247 s 57,3 8,1
104.321 d 61,9 7,8
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Inv.-Nr. MV
Metacarpus V GL Bd
104.239 d 55,3 9,1
104.239 s 54,9 8,9
104.247 d 49,2 8,8
104.247 s 48,8 8,5
104.321 d 51,8 8,4
Metatarsus II GL Bd
104.239 d 64,6 8,1
104.239 s 64,4 7,9
104.247 d 55,5 7,6
104.247 s 55,9 7,8
Metatarsus III GL Bd
104.239 d 72,3 8,6
104.239 s 72,4 8,6
104.247 d 62,4 8,3
104.247 s 63,1 8,4
Metatarsus IV GL Bd
104.239 d 75,1 8,1
104.239 s 75,5 8,1
104.247 d 64,5 7,9
104.247 s 64,8 7,9
Metatarsus V GL Bd
104.239 d 66,4 7,3
104.239 s 67,3 7,3
104.247 d 57,6 7,6
104.247 s 57,8 7,2

Tab. 1: Maße der Hunde-Skelettelemente der Grabung Wien 3, Rasumofskygasse 29 nach von den Driesch 1976 in mm. Maße in Klam-
mern – geschätzt, s – linke Körperseite, d – rechte Körperseite, * – pathologisch verändert.
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Fragm./fragm. Fragment(e)/fragmentiert
freundl. freundlich/e/er/es
FW Feinware
FWien Fundort Wien
GC Grabungscode
GI Gefäßindividuum
GK Gebrauchskeramik
GL Glas
GOK Geländeoberkante
H Höhe
H. Hälfte/Heft
Ha Hallstatt
HDm Henkeldurchmesser
HK Holzkohle
HL Hüttenlehm
HO Holz
Hrsg./hrsg. Herausgeber:in/herausgegeben
HS Henkelstück
Hst Henkelstärke
IF Interface
Ind. Individuum
Inst. Institut
Inv.-Nr. Inventarnummer
JbVGW Jahrbuch des Vereins für Geschichte der Stadt

Wien
Jh. Jahrhundert
JSM Jahresschrift des Salzburger Museums Carolino-

Augusteum
JZK Jahrbuch der k. k. Zentral-Kommission für Erfor-

schung und Erhaltung der Kunst- und Historischen
Denkmäler

Kat. Katalog
Kat.-Nr. Katalognummer
KE Keramik
KHM Kunsthistorisches Museum Wien
Knt Künette
Konskr.-Nr. Konskriptionsnummer
KS Kartographische Sammlung / Kartensammlung
L Länge
Lfm. Laufmeter
li. links
Lit. Literatur
Lt Latène
M Maßstab
M. Mitte
MA Magistratsabteilung; Mittelalter
MAG Mitteilungen der Anthropologischen Gesellschaft

Wien
MAK Museum für angewandte Kunst, Wien
Max./max. Maximum/maximal
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ME Metall
Min. Minimum
mind. mindestens
Mitt. Mitteilung
Mitt. ZK Mitteilungen der Zentral-Kommission für Denkmal-

pf lege
Mnr. Maßnahmennummer (BDA)
MPK Mitteilungen der Prähistorischen Kommission der

Österreichischen Akademie der Wissenschaften
Mskr. Manuskript(e)
MSW Monografien der Stadtarchäologie Wien
MV Museum Vindobonense – Inventarisationskürzel für

Objekte aus der archäologischen Sammlung der
Museen der Stadt Wien

MZK Mehrzweckkarte der Stadt Wien
N Nord, Norden
N. F. Neue Folge
NÖ Niederösterreich
NZ Neuzeit
O Ost, Osten
o. ohne
o. J. ohne Jahr
o. O. ohne Ort
ÖAI Österreichisches Archäologisches Institut
ÖAW Österreichische Akademie der Wissenschaften

Wien
Obj. Objekt
Of l. Oberf läche
ÖJh Jahreshefte des Österreichischen Archäologischen

Institutes
OK Oberkante
ÖNB Österreichische Nationalbibliothek Wien
OÖ Oberösterreich
ORL Der obergermanisch-rätische Limes des Römer-

reiches (Berlin, Leipzig, Heidelberg)
ox. oxidierend gebrannt
ÖZKD Österreichische Zeitschrift für Kunst- und Denk-

malpf lege
PAR Pro Austria Romana
PGW Pannonische Glanztonware
publ. publiziert
RCRF Rei Cretariae Romanae Fautores
RDK Reallexikon der Deutschen Kunstgeschichte

(München)
RDm Randdurchmesser
RE Pauly‘s Realencyclopädie der Classischen Alter-

tumswissenschaft (Stuttgart)

re. rechts
red. reduzierend gebrannt
Rek./rek. Rekonstruktion/rekonstruiert
RGZM Römisch-Germanisches Zentralmuseum
RIC The Roman Imperial Coinage
RLÖ Der römische Limes in Österreich
RÖ Römisches Österreich
RS Randstück
RZ Römerzeit
S Süd, Süden/Schnitt
SBWien Sitzungsberichte der Österreichischen Akademie

der Wissenschaften, phil.-hist. Klasse
sek. sekundär
Sign. Signatur
s. o. siehe oben
SoSchrÖAI Sonderschriften des Österreichischen Archäologi-

schen Institutes
Sp. Spalte
STyp Scherbentyp
Suppl. Supplement
T Tiefe
Tab. Tabelle, Table
Taf. Tafel
tlw. teilweise
TS Terra Sigillata
TU Technische Universität
Ü Überzug
UK Unterkante
Univ. Universität
unpubl. unpubliziert
UVP Umweltverträglichkeitsprüfung
V. Viertel
Var. Variation
Verf. Verfasser:in
Vgl./vgl. Vergleich/vergleiche
Vorb. Vorbereitung
W West, Westen
WA Wien Archäologisch
WAS Wiener Archäologische Studien
WGBl Wiener Geschichtsblätter
WM Wien Museum
Wr. Null Wiener Null = 156,68 m über Adria
WS Wandstück
Wst Wandstärke
WSt Wiener Studien
WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv
z. T. zum Teil
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Abbildungsnachweis FWien 27, 2024
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir
um Kontaktaufnahme.
Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) dienten, wenn nicht anders vermerkt, die Basisgeodaten der Stadtvermessung
Wien (MA 41), welche als Open Government Data (OGD) frei zur Verfügung stehen (Stadt Wien – data.wien.gv.at). Für die Drucklegung
wurden sämtliche Pläne und Tafeln von L. Dollhofer und G. Mittermüller nachbearbeitet.
Einband: Spätbronzezeitliche Webgewichte aus Wien 22, Hirschstetten, Foto: Stadtarchäologie Wien / M. Penz – S. 2, Foto: G. Musil –
S. 3, Abb. oben, The Cleveland Museum of Art, Carole E. and Charles B. Rosenblatt Endowment Fund 2003.49, https://www.cleveland
art.org/art/2003.49 – S. 7, Abb. 3, ÖNB, KAR, Sign. K I 111937– S. 7, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 196.846/6 – S. 7, Abb. 5, WStLA, KS, Sam-
melbestand, P1:13; WStLA, Pläne der Plan- u. Schriftenkammer, P10/2 : 112196.1 – S. 8, Abb. 6, WM, Inv.-Nr. 15.556 – S. 17, Abb. 12,
Bayerische Staatsgemäldesammlungen, Alte Pinakothek München, Inv.-Nr. 13280 – S. 30, Abb. 17,The Cleveland Museum of Art, Carole
W. and Charles B. Rosenblatt Endowment Fund 2003.49, https://www.clevelandart.org/art/2003.49 – S. 31, Abb. 18,The J. Paul Getty
Museum, Los Angeles, Obj.-Nr. 84.PA.57, https://www.getty.edu/art/collection/object/103RG0 – S. 114, Abb. 2, Deutsche Inschriften
Online, DI 102, Inschriften Stadt Stralsund, Nr. 18, urn:nbn:de:0238-di102g018k0001802, Foto: Jürgen Herold – S. 116, Abb. 4, Foto:
Norbert Weigl, © Landessammlungen Niederösterreich,UF-23000.119 – S. 127, Abb. 2, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, Inv.-Nr. 806 a –

S. 170, Abb. 8, WM, Inv.-Nr. 41380/44 – S. 170, Abb. 9, WM, Inv.-Nr. 70849 – S. 177, Abb. 1, WM, Inv.-Nr. 196.846/16 – S. 179, Abb. 3,
Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5–6 – S. 183, Abb. 5, Fotos: Ursula Egger – S. 187, Abb. 8, Plangrundlage: WStLA, KS, Pläne und
Karten, Sammelbestand, P1:2951G – S. 190, Abb. 12, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5–6 – S. 198, Abb. 17, ÖNB/Wien, Pk
127,17 – S. 204, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 16.108/1–2 – S. 251, Abb. 1, Frontier of the Roman Empire Culture 2000 project, 2005–2008,
CC BY-NC 3.0 – S. 252, Abb. 2, © Danube Limes Project – S. 257, Abb. 6, © 7reasons – S. 301, Abb. 14, Plangrundlagen: WStLA, Pläne
und Karten, Sammelbestand, P1:2951G; Albertina, Wien, Inv.-Nr. Az 8273 Mp 83/U5/1 – S. 311, Abb. 8, Fotos: Ursula Egger – S. 315,
Abb. 9, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5 – S. 328, Abb. 1, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 338, Abb. 1, Plangrundlage:
WStLA, KS, Sammelbestand, P1:900G – S. 344, Abb. 6, ÖNB, KAR, Sign. K I 111937.
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